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Zsrasr jßoppe/er:

Die Jungen
brauchen uns

Die Redaktion der «Zeitlupe» hat mich gebe-
ten, mich zuerst einmal hier vorzustellen. Aber
wie kann ich mich vor-stellen, wenn ich oft
nur mit Mühe stehen kann? Vorsitzen wäre bes-
ser. Aber ich bin in meinem Leben leider auch
niemals Vorsitzender gewesen, es sei denn an
einem Pult, vor vielen Briefen junger Menschen,
die täglich aus dem Briefkasten kommen und
einen alten Mann um Rat fragen, wenn sie

nicht mehr weiterwissen.
Er weiss weiter, denken sie. Er hat die Einsam-
keit und alle enttäuschte Liebe längst hinter
sich und ist nicht nur weiss, sondern sicher auch
weise geworden. Bin ich es?

Nein. Immer wieder finde ich mich selbst in
diesen Briefen, empfinde die Verzweiflung eines

jungen Mädchens als meine eigene, sehe mich
selbst vor das Rätsel des Todes gestellt und
frage mich auch heute noch nach dem Sinn des

Lebens.
Ich kann ihnen also nicht Antwort geben aus
einer endlich errungenen Sicherheit, sondern
nur von der letzten Wegstrecke meines Daseins,
die der ersten Wegstrecke der Jungen gar nicht
unähnlich ist. Es sei denn, der Abstand der Jah-
re genüge schon zum Anderssein.
Was wir als «Alte» den Jungen geben können,
ist unsere Erinnerung. Nicht das feststehende

Ergebnis dieser Erfahrung, denn es wird im-
mer auf uns persönlich bezogen sein — aber
den Weg zu dieser Erfahrung, das offene Hin-
einschauen in unser eigenes Bemühen, in aus-
weglos erscheinenden Situationen nicht aufzu-
geben, Licht zu ahnen hinter dem Dunkel.
Viele behaupten, die Jungen von heute brauch-
ten uns doch nicht. Wir seien schon mit 40 Jah-
ren abgeschrieben. Aber das ist nicht wahr!
Aus vielen Briefen tauchen immer wieder
Grossmütter und Grossväter auf, zu denen man
sich flüchtet, wenn man mit den Eltern Pro-
bleme hat. Wir stehen zwar im zweiten Glied,
aber gerade deshalb sind wir für die Enkelkin-
der innerlich erreichbarer. Die Eltern sind ihnen

zu nahe. Sie haben zu viel Macht über die Kin-
der. Aber die Grosseltern
Immer wieder erreichen mich die verzweifelten
Briefe von Kindern, denen ein Grossvater oder
eine Grossmutter gestorben ist. «Wohin soll ich
nun gehen, wenn ich es schwer habe? Die
Grossmutter hörte mir immer zu. Ich konnte ihr
alles sagen, und sie verstand mich.»
Ich denke, wir alle sollten wissen, wie nötig wir
noch sind, auch wenn wir nicht mehr mit den
Kindern um die Wette laufen können. Sie er-
warten das ja gar nicht von uns. Sie erwarten
nur etwas Zeit, die wir ihnen schenken, unser
stilles Anhören, unser Verstehen. Sie finden es

sonst nirgends in dieser atemlosen Welt.
Wenn ich so täglich vor meinen Briefen sitze,
fürchte ich oft, ich hätte die Kraft zum Ant-
Worten nicht mehr. Aber dann kommt mir aus
den vielen Zuschriften so viel Wärme und Ver-
trauen, so viel unverstellte Jugend entgegen,
dass ich selber wieder jung werde und glaube,
ich sei nicht 70, sondern erst 17 Jahre alt. Das

spüren auch die Jungen.
«Sie schreiben in Ihrem Buch immer, dass Sie
schon alt seien. Das stimmt doch nicht. Sie

könnten uns dann doch nicht so gut verstehen.»
O doch. Vielleicht gerade deshalb. Und weil ich
die eigene Jugend noch nicht verloren habe.
Nun habe ich ganz vergessen, dass ich mich ja
hätte vorstellen sollen. Soll ich noch meine Bü-
eher aufzählen? Die Vorträge und die Radio-
Sendungen? Ich glaube, ich habe das Wichtigste
gesagt, das nämlich, was meinem Leben die
schönste Erfüllung schenkt: Meine Begegnun-
gen mit den Jungen.
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